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Der Abend im Gefängnis lohnte sich 
Vor über 60 Zuhörern eröffnete am Freitagabend das Kunst- und Kultur-experiment «Tatort Komturei» mit einem musikalisch-literarischen Dialog.
Tobel – Die Kombination Hackbrett (Töbi Tobler) und Buch (Markus Moor) ist nicht neu; der eine spielt, der andere liest. So weit, so gut. Das Besondere an diesem Auftritt war der Anspruch, den die Veranstalter an die Kunstschaffenden stellten, sollten diese doch eine Brückenfunktion beim Versuch übernehmen, die Menschen an und um diesen Ort mit der Geschichte der Komturei zu versöhnen. Dies erklärte Organisator Benedikt Wälder gleich zu Beginn.
Beklemmendes Ambiente
Es war also keine weitere Kriminacht, auch wenn bei der Lesung indirekt gemordet wurde, kein Konzert, auch wenn Tobler «hackte», was seine Finger hergaben, sondern vor allem und zuerst eine Frage von individueller Sühne und kollektiver Vergebung. Klar, dass da die im alten Gefängnis eingerichtete Besenbeiz ihr Übriges tat, mit ihrem abblätternden Verputz, dem zerrüttenden Charme einer längst dahingeschwundenen Staatsgewalt. Das Ambiente trug dazu bei, dass die Lesung die Besucherinnen und die Besucher stark in Beschlag nahm, handelten doch die Kurzgeschichten – wo eine anfing und die andere aufhörte, war zuweilen schwierig zu deuten – von der gezielt ausgeübten Gewalt Mächtiger gegen Unterdrückte. Und das war zuweilen ziemlich schwer auszuhalten. Aber eben auch total spannend.

Der Auftakt zu «Tatort Komturei» war auf jeden Fall den Gang ins Gefängnis wert.  CHRISTOF LAMPART



	 
Reaktionen

Schwere Kost in der Komturei

Kantonsrat August Krucker aus Rickenbach kam aus Neugierde. «Ich bin Mitglied im Trägerverein und kenne Töbi Tobler von früher her.» Jetzt habe er die Gelegenheit gepackt und diese Veranstaltung besucht. «Mir hat es gefallen, auch wenn es thematisch doch schwere Kost war.» Die Vorstellung habe authentisch gewirkt.

Aus St.Gallen ist Esther Wiesli angereist. «Ich habe durch einen Bekannten den Tipp bekommen. Selber habe ich die Komturei aber nicht gekannt. Vor der Aufführung habe ich mir zuerst die Zellen angeschaut.» Irgendwie habe sie während der ganzen Lesung ein beklemmendes Gefühl gehabt. Der ganze Komplex sei eindrücklich.

Tief beeindruckt vom Gehörten und Geschehenen war Marietta Lindenmann aus Rickenbach. Sie fand es toll, dass man in der Komturei in Tobel nicht nur gewöhnliche Anlässe abhalte, sondern auch Veranstaltungen, welche sich mit der gewalt- und schuldbeladenen Vergangenheit der Komturei auseinandersetzen. (art)




